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Produktionsarbeit im digitalen Zeitalter:  
Herausforderungen für die betriebliche Prävention 

• Zunahme psychischer Anforderungen (Arbeitsintensivierung)  
• unklare Gefährdungslagen durch neue Formen hybrider Arbeit (Entgrenzung 

von Arbeiten und Leben, Arbeit auf Abruf, Prekarisierung) 

• ergebnisorientierte Führungsinstrumente (z.B. agile Führung, ziel-/ 
ergebnisorientierte Steuerung) mit der Gefahr persönlicher 
Selbstüberforderung (Stichwort: interessierte Selbstgefährdung) 

• Zunahme von selbstorganisierten Arbeitsformen: Verlagerung von 
Arbeitsschutzaufgaben des Arbeitgebers auf den Mitarbeitenden 

 moderne Produktionsarbeit erfordert vermehrte 
Arbeitsgestaltungskompetenzen auf allen Ebenen einer Organisation, um 
gesundheitliche Risikolagen frühzeitig zu erkennen und effizient abzubauen 



Welche Annahmen gibt es über die Effekte der Digitalisierung in 
der Arbeitswelt auf die Gesundheit von Beschäftigten? 

• Zunahme psycho-mentaler Anforderungen, z.B. durch höhere Arbeitsintensität oder 
Multi-Tasking 

• Flexibilisierung der  Arbeitszeiten   
• Verschwimmen der Grenzen von Arbeiten und Leben (z.B. bei Mobilarbeit, 

Rufbereitschaft, Erreichbarkeit außerhalb regulärer Arbeitszeiten) 
• Fremd- bzw. Selbstbestimmtheit bei der Wahl der Arbeitszeiten: Hier gibt es 

widersprüchliche Annahmen sowohl in Richtung mehr Zeitsouveränität als auch in 
Richtung stärkere Fremdbestimmtheit durch “Durchregieren“ des Kunden bei der 
Auftragsabwicklung  

 



Was wissen wir über die Wirkung langer Arbeitszeiten? 
Arbeitswissenschaftliche Erkenntnisse 
 
 • Bis zu 15% der Beschäftigten arbeiten über 50 Stunden pro Woche (Wirtz 

et al., 2012) 
• Arbeitende, die regelmäßig länger als 55 Stunden pro Woche arbeiten, 

haben ein deutlich erhöhtes Risiko an Schlafstörungen, verkürzten 
Schlafstunden und Schwierigkeiten beim Einschlafen zu leiden (Virtanen 
et al., 2009) 

• Überlange Arbeitszeiten erhöhen das Erkrankungsrisiko für HKE, 
Diabetes, Muskelskeletterkrankungen (Virtanen et al., 2012) 

• Langjährige Mehrarbeit (mehr als 60 Stunden in der Woche) erhöht das 
Risiko von Frühverrentung um das 2,7-fache (van der Hulst, 2003)  



Was wissen die Befragten aus der INGEMO-Stichprobe über die 
Auswirkungen langer Arbeitszeiten? 

Wenn man regelmäßig länger als 10 Stunden pro Arbeitstag arbeitet, ... 

Durchschnittliche Antwortrichtigkeit (in Prozent) 

(alle Teilfragen) 



Was wissen wir über die Auswirkungen von hoher Arbeitsintensität auf 
die Gesundheit? Arbeitswissenschaftliche Erkenntnisse 

• hoher Zeitdruck begünstigt das Risiko von Wegeunfällen (Elfering et al, 
2013) 

• Hoher Zeitdruck begünstigt das Auftreten von Schulter-und 
Nackenschmerzen (Sigrist, 2007) 

• kombinierte Belastung in Form von quantitativ hohem Zeitdruck und 
niedrigen Kontroll- und Entscheidungschancen: 4.1-fach erhöhtes Risiko 
für vorzeitigen Renteneintritt (Stattin & Järvholm 2005) 



Was wissen die Befragten aus der INGEMO-Stichprobe über die 
Auswirkungen hoher Arbeitsintensität? 

Folgen von chronischem Stress 

Durchschnittliche Antwortrichtigkeit (in Prozent) 

(alle Teilfragen) 



Befunde zu gesundheitlichen Auswirkungen von Rufbereitschaften bzw. 
Erreichbarkeit außerhalb der regulären Arbeitszeit  

• 22% der Befragten einer BAuA-Studie berichten, dass ihr Arbeitsumfeld 
von ihnen erwartet, auch im Privatleben für dienstliche Angelegenheiten 
erreichbar zu sein (Wörmann et al., 2016) 

• Starker Zusammenhang zwischen dem Ausmaß von Rufbereitschaften 
und dysfunktionalen Bewältigungsverhalten wie Alkoholkonsum, 
Übergewicht, Bewegungsmangel (Heponiemi et al., 2008) 

• Befindensbeeinträchtigungen wie Erschöpfung, Stress, Probleme 
abzuschalten, treten gehäuft bei Beschäftigten auf, die abends häufiger 
dienstlich mobile Endgeräte nutzen (Pangert & Schüpbach, 2016) 



Was wissen die Befragten aus der INGEMO-Stichprobe über die 
Auswirkungen entgrenzter Arbeitsweisen? 

Wenn man regelmäßig nach der regulären Arbeitszeit dienstliche Dinge erledigt (z. B. 
Rufbereitschaft, Liegengebliebenes aufarbeiten), dann … 

Durchschnittliche Antwortrichtigkeit (in Prozent) 

(alle Teilfragen) 



Befunde zu gesundheitlichen Auswirkungen von Arbeitszeit-
souveränität 

• Hohe Kontrolle über Arbeitszeiten reduziert die negativen Auswirkungen 
von Stress am Arbeitsplatz auf Krankheitsfehlzeiten, besonders bei den 
weiblichen Beschäftigten; Männer berichten eine höhere Kontrolle über 
ihre tägliche Arbeitszeit als Frauen (Ala-Mursula et al., 2005). 

• Rufbereitschaften werden als weniger belastend wahrgenommen, wenn 
die/der Betroffene Einfluss auf Lage und Kontextfaktoren hat (Vahle-Hinz 
& Bamberg, 2009).  
 



 
Welches Ausmaß an Gestaltungsspielraum und Zeitsouveränität 
erleben die Beschäftigten aus unserer INGEMO-Befragung? 

 

(Prozentualer Anteil „trifft immer zu / trifft oft zu“) 



Arbeitswissenschaftliche Gestaltungsempfehlungen zu digitaler Arbeit: 
Subjektebene  

• ständige Erreichbarkeit nicht von sich aus anbieten 
• eigenverantwortlichen vernünftigen Umgang mit den technischen 

Möglichkeiten erlernen („Single-Tasking-Fähigkeit“) 
• möglichst bewusst die eigene Freizeit gestalten und auf Abgrenzung zur 

Arbeitssphäre achten 
• Freiräume schaffen (Orte und Zeiten, in denen man nicht erreichbar ist) 



Arbeitswissenschaftliche Gestaltungsempfehlungen zu digitaler Arbeit: 
kollektive Regelungen   

Wenn individuelle Strategien nicht ausreichend sind, möglichst kollektive 
Lösung auf Organisationsebene einfordern. 
Zu den Eckpunkten für einen guten Umgang mit arbeitsbezogener erweiterter 
Erreichbarkeit zählen: 
• Kompensation von Erreichbarkeitszeiten (Gleichsetzung mit Arbeitszeit, 

Freizeitausgleich, monetäre Zuschläge) 
• Transparente Regeln für Zeiten der Erreichbarkeit. 

Regeln für Zeiten der Nicht-Erreichbarkeit 
• Vertretungsregelungen für Urlaub oder Krankheitsfall. 

Zeitspanne festlegen, innerhalb der reagiert werden muss 
• Regeln für Umgang mit E-Mails festlegen. 

 
 



Gruppenaufgabe 
 
Bitte bearbeiten Sie folgende Fragen:  
 
1. Welche Praktiken zur Regulierung digitaler Arbeit kennen Sie aus Ihrem 
Betrieb? 
 
2. Wo gibt es Ihrer Meinung nach noch Regulierungsbedarf hinsichtlich 
digitaler Arbeit? Welche Herausforderungen sehen Sie? 
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